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IN WORT UND BILD 587

iibemo. Dö ifdj im (Radjbetbörflt gmobnt, bet bcrt e d)Ii)
gmagneret, un ict3cn ifdj er mit ftjm gan3e £anbterdjsgrümpel
übereäügtet, oo mögen er ifdj oorijär mime 3'ôus gfi.

Der 9îees ifdj 3uem=ibm trabet, djuum ifdj b'Srcbt uiir
gfi. Set ibnt bs langem u 3'breitcni ft) Dbärme pridjtet u

gmeint, eittel be jetje grab müefti bas Wdjerli gdjoufts ft),
u bä SBagnerruebi beig niit gfdjpbers 3'tue, as bä 3älg=
bib ftierlige 3'oergriifte.

„3 böidje, tue be befd) milefec 3iigle, fo d)önnifd) bars
(Salbt fdjo bruudje!" îcit ibnt ber (Rees, bet ber 2teden adje=

3ogen u ber (Ruebi mit eint Dug ungeroüren aagtuegt. Dö
bet niit beglt)d)e ta. „3a, mie=n=i föge", fabrt ber (Rees

fitrt, „nti 3af)(ti berfdj grab bar. U me mer bütt no djöttnte
3ömen einig rnärbe, i mied) grab en Ulasablig, Iueg ba!"
u bermit bet er c Slaatere geuflpber uf e Difdj gleit, em

angere grab linger b'(Rafe.
Dö bet eis SRafcIodj 3ucgba, ber 2lf)te teuf 3ogen, ber

Sais e d)It) gftredt 11 23fd)eib gö: „5R=n, i bas nib nötig.
3 bbalte bas 2ldjetli fdjo no!"

„(Dteinfdj, es 3at)lti ber öpper meb rneber ig?"
Der (Ruebi Ljet b'2(cl)fle gfdjüttlet: „3 fög ber ja, i bas

nib nötig! 3 oermab's fdjo no 3'bba. It menn i's be nihnme
uermab, be dja me ja be Iuege!"

,,9Jîir roettis brum grab jefee! ©s madjt eifadjt e fdjlöd)ti
ffiattig, bö (Egge bcrt i «fem 3üüg." 2Bo=mer bas gleit bet,
ifdj es ibnt gan3 rot morbe uor ben Otige. „2Rir roei's
iebeit eifad)!" bet er fdjier brüelet.

„Dlja! Däifdj grab gleit, „mir toei'g! Da berpe ban
i bäid) be ou no üppig j'fäge Da djönut e ttjebere d)o mit
„mir mei'g"! „SBenn ig nib tuott!"

„Sä, roerimt loofdjte be nib, ftäcMatärnetöri abenangcre!"
„3 ba ber'8 fdjo gfeit, t ba'8 nib nötig! tt be no eië:

nttj Sörueber fälig ifd) efo a bäm ^ätgadjerti gbanget, er bet
bbertct, bag jpg kg Iiebfdjtc ®r beig teg bcffcrfdj Sattb,
it niene gab eS fo Pielt it gueti Sbirfdji, tuie uf bämSoum,
tuo bert am,jf)tanb.,fteit, lueifd)! Da berbo tuett i bod) be

ou no öppig! Un eg tüedjti mi nib räd)t am Xattber ta, menu
ib=n=ibm je|e b§ befd)teu u fd)ötifd)te Siftli Sanb Po fpm
SBcifeli loäg oerdjief!"

ÜRtt bäm 93fd)etb ifd) ber ïïïceê tuttertoube bet.

„3 will be ott no mit bäm (Rttcbi ga fpraacftc!" bet
ber ©obi gmeint." Singäge probieren ig'8 be uf nen angere
döäg loeber bu, bag ©iiggeli t Säärid) j'löötc!"

2lme ne .gpfcbtcu ifdj er mit ein einte öfepüttifaft pm
SBagncrrucbi bitte. Set ibm'8 bracht, c§ riintti, er föHi ba

tuege, mag no j'madjc fpg, ober gob meg müefjt Pcrboljen
u neS neitg (a tnodje. Du bet er afa'mit ipnt gfpäftlc, it
3'letfd)t bet er nett t bg „(Röftli" itbere 'gfcpleipft p fne ne
Satbtpter ÜBaabtlänget.

Sßo'g ifd) Slabe toorbe, ifd) te ©obi peidjo. Der ©pnädjt
it ber ©itctcrbucb bei aleitti mitefte tnä(d)e.

©äug no ifd) be ©obi i ber fßitttc gpoctct; mi bet ber
SBirt aagfpannet gba 31t tne tte Säftli, un eg bet fi eiltet preid)t,
baft bä tt ber Singepfgpttur tooP Perfpieft bei- ®cr 3titebi
bet gionnne, gar eg liperfctjanbtg ©fed bet er gba, er bet
ttabbinal) gäitg mie ne beffere Stttttt iiberd)o, ber 'guet SBp

ifd) ibtn e d)(p i ^>it6et gftige, â'tetfdjt bet cr etttel no afa
liebe, 11 bie aitgere bei ifjm gbulfe. (gortfefeung fnigt.)

- - - —
ÜDlarfcf)tag.

Seif) brennt bie Ütuguftfonne bernieber; fein fiiiftdjeu
bringt 3iif)lung, grablinig läuft eine Strafe btird) bic fianb»
febaft. 3n eine Staubmolfe eingefüllt friedjt eine ilontpagnie
oormörts. Sdjoit Stunben bauert ber SDlarfdj- (Sttblos fdjeiitt
ber 28eg. 3eitt munterer ©efattg rüttelt auf, fein fröflicfer
Sd)er3 bebt bie Stimmung, ileiite 2ßolfe mefjrt ber fern
genben Sonne, mie eine blaue ©lode mölbt fid) ber Simmcl
über ber fianbfdjaft.

2Bie ein 2But?m fefiebt fid) bie Kompagnie oormörts.,
Der ungemobnte ïornifter briidt, bie Stiemen fdfueibett ein,

bic fiuft ift mit Staub erfüllt. 3n ftumnter (Ergebung
fdjreiten bie fieute oormörts. Die fdfmcren Sftarfcbfdjube
fdjlagen gegen bie Steine, mie eitt tiefes 2led)3cit unb Stöbnen
liegt ibr eintöniger ©cfang über ber fOtaunfdjaft. Die Staden
finb gebeugt, unb ungemollt fdjaut alles auf bie 3üf]c feines
itameraben im oorbertt ©lieb. 3iir lanbfcbaftlidje Sd)ön=
feiten ift bas 3ntereffe erftorbett, ©efprödjc eitben fdjott
nad) einigen Säljen, oormörts, nur oormörts... Stumme
23licfe fudjeit ben Siifjrer, fragen nad) bem ©nbe...

Sou ber Stinte rinnt bitterer Sdjmeif), mifdjt fidj mit
beut Staub, meldjer bas ganse ©efieft entftellt. 9îecfts an=
halten! 3n ftummem ©rimnt, ntedjanifd) matben alle balb=
redjts unb inarföfierert redits ber Strafe, ©in 2futo fauft
oorüber, töfjt Staub unb Drcd 3uriid. 23crmitnfd)ungen
folgen ibnt. Dann gefjt's im alten Dramp oormörts. Stille
liegt über bett Selbem, unb nur bas 3irpett uttge3öfIter
©rillen begleitet bie Solbateu... Compagnie — bait! 3el)n
Sftiiiutcit 9Jèarfdffalt! 3tt einem 9lud fteft bie Compagnie.
Die Saft bes Doritifters uttb bes ©emebres gleitet sur (Erbe,
unb fd)on lagert bie SJtannfd)aft ant Strafjenborb. äBaffer
faffen! 3e 3mei einer ©ruppc fammeln bic 3od)gcfd)irrc
ein unb bolen Süaffer. ffiierig ftiir3en fief bie Seilte bar*
über ber. ©ut, baf) jeber fein eigenes ©efefirr bat, itt
folef en ülugcnblidcn ift jeber Icidjt fid) felbft ber 97öd)fte...
Dort fludjt einer bnlblaut über Sd)iner3en im fKiideit, jener
3ief)t feilte Sdjube aus unb befieft fid) feine muitben Süfsc.
©r fagt nidjts, aber feilt ©efid)t fprirft genug.

fOtarfdjbcreit ntaef en Daumelnb ftefen bic Solbatcn
auf, ergreifen mit oerbiffener 2ßut nenerbings ©eroebr unb
Sad. Compagnie oormörts — marfdj! SBeiter gebt's, aber
mübfam, bie Siifje brennen mabnfinnig, cntfetglicf, toie 23lei
liegt's in beit ©liebem. 2lbcr nur einige fütinuten, bann m
ift bic 95?afdjitte mieber im ©ang. Stunbe um Stunbell
oerrinnt, ©nblos fefeint ber Dag, nidjt um3ubringen. ^ V

„ Sies bebedt bie Strabe. DBie auf ftommanbo öffnen |
fid) bie ©lieber, unb unter balblautem Sludjen uttb SPlurren i|

fucbeit fid) bie Seute lints unb redjts ber Strafte einen,
beffern SBeg. (Rur meitigc bunbert SReter liegt frifdjer Sies. '

2lber für nttibe Solbatenfüftc bebeuten fie Silomctcr...
3n ber Serne erfdfeint ein Kirchturm, ©in (Raunen

gebt burd) bie Compagnie. Die Sälfe reden fid), bcllcr
bliden bie 2lugen, leidjter gebt ber Stift- Das beutige 3iet,
ber Santonnementsort, 3eigt fid). Unter Drommclfdjlag 3iel)t
bie Compagnie im Dörfiben ein. (Reugierig fteftt alt unb
jung am Strafteuranb. SRit Icljter Sraft unb ©ncrgic
marfdjiert bie SRannfdjaft baber, fid) jet3t nur nidjt etroas
oott SRiibigteit amtierten laffen, nein, nur bas nidjt 9luf
beut Dorfplaft mirb angebalten. (Ridjt lange, fo bc3iebcn
bie 3iigc ibre Santonncmente. Die Solbatcn tocdjfclit bie
SSöfdje, bie Sdjube, reinigen ben Sörper oon Staub unb
Scbniuft, ftörten fid) an Speifc unb Drant.

3mei Stunben fpäter bat bie $Rannfd)aft ?liisgang.
Sörft bu fie fingen bort in ber 2Birtfd)aft? Das finb bic
nämlidjen, bie itod) oor tur3em imterlid) murrten unb tlagten,
in oerbiffener 2But aufbegebrenb bic Söufte ballten. So=
eben ftiinmt einer einen 3obIer ait. SBciftt bu, mer bas ift?
©s ift berjenige, meldjer am ©nbe bes dRarfdjes blutige
Soden oon ben Säften ftreifte. Slm ©artenjaun fd)ätert
einer mit einer Dorffdjönen Solbatenlcbcn ar.

—

ber poütifcben 5Bocï)e.
Die grofte ©cnfer»2J3odje.

Sßeitit biefe 3eilen im Drude erfd)eitten merben, bürfte
bie dtufnabme Deutfdjlanbs in ben Söölterbunb eine oolb
3ogettc Datfadje fein. 21m (Dtontag bett 6. September be»

gaittt nömlidj bie Dagting ber VII. ©ölterbunbsoerfaiiiutliing,
bic ben bebeututtgsoollen 2ltt ber 2lttfnabmc Deutfd)Ianbs
als SRitglieb bes 23ölterbunbes unb Snbaber eines ftän=
bigeit Siftes int 93ölterbunbsrat 311 ooll3ieben bat.
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überno. Dä isch im Nachberdörfli gwohnt, het dert e chl>>

gwagneret, un jetzen isch er mit sl>m ganze Handterchsgrllmpel
überezüglet, vo wägen er isch vorhär nume z'Hus gsi.

Der Nees isch zue-n-ihni trabet, chuum isch d'Erebt vür
gsi. Het ihm ds langem u z'breitem si> Thärme prichtet u

gmeint, emel de setze grad mtteßi das Acherli gchoufts sp.

u dä Wagnerruedi heig nüt gschyders z'tue, as dä Zälg-
bitz stierlige z'vergrütze.

„I däiche, we de hesch ncüeße zügle, so chönnisch bars
Gäldt scho brauche!" seit ihm der Nees, het der Aecken ache-

zogen u der Nuedi mit eim Oug ungervüren aagluegt. Dä
het nüt deglpche ta. „Ja, wie-n-i säge", fahrt der Nees
furt, „mi zahlti dersch grad bar. Il we mer hätt no chönnte
zämen einig wärde, i miech grad en Aazahlig, lueg da!"
u dermit het er e Vlantere Feuflyber uf e Tisch gleit, ein

angere grad unger d'Nase.
Dä het eis Naseloch zucgha, der Ahte teuf zogen, der

Hals e chin gstreckt u Vscheid gä: „N-n, i has nid nötig.

I bhalte das Acherli scho no!"
„Meinsch, es zahlti der öpper meh weder ig?"
Der Nuedi het d'Achsle gschüttlet: ,.J säg der ja, i has

nid nötig! I vermah's scho no z'bha. U wenn i's de nümme
vermah, de cha ine ja de luege!"

„Mir wettis drum grad jetze! Es macht eifacht e schlächti

Kattig, dä Egge dcrt i üsem Züüg." Wo-n-er das gseit het,
isch es ihni ganz rot worde vor den Ouge. „Mir wei's
jehen eifach!" het er schier brüelet.

„Oha! Däisch grad gseit, „mir wei's! Da derzue han
i däich de on no öppis z'säge! Da chvnnt e njedere cho mit
„mir wei's"! „Wenn ig nid wottl"

„Jä, wernm ivvschte de nid, stäckelatärnetöri abenangcre!"
„I ha der's scho gseit, i ha's nid nötig! U de no eis:

my Brueder sälig isch eso a däm Zälgacherli ghanget, er het
bhertct, das syg ihm ds liebschte! Er heig kes bcssersch Land,
u niene gab es so vieli >l gueti Chirschi, wie uf däm Bvum,
>vv dert aiw-Nand steit, iveisch! Da dervv ivett i doch de

vu no öppis! Un es tüechti mi nid rächt am A'ander ta, wenn
ih-n-ihm jetze ds beschten u schönschte Bitzli Land vo sym
Wäseli iväg verchief!"

Mit däm Bscheid isch der Nees luttertoube hei.

„I will de on no mit däm Rnedi ga spraachel" het
der Gvdi gmeint." Hingäge probieren ig's de uf nen angere
Wäg weder du, das GÌnggeli i Fäärich z'löökc!"

Ame ne Zyschten isch er mit ein einte Bschüttifaß zum
Wagnerruedi vüre. Het ihm's bracht, es rünni, er sölli da

luege, was nv z'mache syg, oder gob mes mtteßi verholzen
u nés neus la moche. Du het er afa^mit ihm gspäßle, u
z'letscht het er nen i ds „Nößli" übere 'gschleipft zu Nie ne
Halblyter Waadtlänger.

Wo's isch Aabe worde, isch ke Godi heicho. Der Chnächt
u der Güeterbueb hei aleini müeße inälchc.

Gäng no isch de Gvdi i der Pinte ghockct; mi het der
Wirt aagspannet gha zu me ne Jäßli, un es het si emel preicht,
daß dä n der Lingezälgpuur toov verspielt chei. Der Nuedi
het givuilne, gar es uverschandts Gfell het er gha, er het
nahdinah gäng wie ne bessere Luun überchv, der 'guet Wy
isch ihm e chly i Httbcl gstige, z'letscht het er emel nv afa
liede, u die angere hei ihm ghulfe. sFvrtsetzung fingt.)
»»» ' ^»»» " —»»»

Marschtag.
Heiß brennt die Augustsonne hernieder: kein Lüftchen

bringt Kühlung, gradlinig läuft eine Straße durch die Land-
schaft. In eine Staubwolke eingehüllt kriecht eine Kompagnie
vorwärts. Schon Stunden dauert der Marsch. Endlos scheint

der Weg. Kein munterer Gesang rüttelt auf, kein fröhlicher
Scherz hebt die Stimmung. Keine Wolke wehrt der sen-

genden Sonne, wie eine blaue Glocke wölbt sich der Himmel
über der Landschaft.

Wie ein Wurm schiebt sich die Kompagnie vorwärts..
Der ungewohnte Tornister drückt, die Nieinen schneiden ein,

die Luft ist mit Staub erfüllt. In stummer Ergebung
schreiten die Leute vorwärts. Die schweren Marschschuhe
schlagen gegen die Steine, wie ein tiefes Aechzen und Stöhnen
liegt ihr eintöniger Gesang über der Mannschaft. Die Nacken
sind gebeugt, und ungewollt schaut alles auf die Füße seines
Kameraden im vordem Glied. Für landschaftliche Schön-
heiten ist das Interesse erstarken, Gespräche enden schon
nach einigen Sätzen, vorwärts, nur vorwärts... Stumme
Blicke suchen den Führer, fragen nach dem Ende...

Von der Stirne rinnt bitterer Schweiß, mischt sich mit
dem Staub, welcher das ganze Gesicht entstellt. Rechts an-
halten! In stummem Grimm, mechanisch machen alle halb-
rechts und marschieren rechts der Straße. Ein Auto saust
vorüber, läßt Staub und Dreck zurück. Verwünschungen
folgen ihm. Dann geht's im alten Tramp vorwärts. Stille
liegt über den Feldern, und nur das Zirpen ungezählter
Grillen begleitet die Soldaten... Kompagnie — halt! Zehn
Minuten Marschhalt! In einem Null steht die Kompagnie.
Die Last des Tornisters und des Gewehres gleitet zur Erde,
und schon lagert die Mannschaft am Straßenbord. Wasser
fassen! Je zwei einer Gruppe sammeln die Kochgeschirre
ein und holen Wasser. Gierig stürzen sich die Leute dar-
über her. Gut. daß jeder sein eigenes Geschirr hat, in
solchen Augenblicken ist jeder leicht sich selbst der Nächste...
Dort flucht einer halblaut über Schmerzen im Rücken, jener
zieht seine Schuhe aus und besieht sich seine wunden Füße.
Er sagt nichts, aber sein Gesicht spricht genug.

Marschbereit machen! Taumelnd stehen die Soldaten
aus, ergreifen mit verbissener Wut neuerdings Gewehr und
Sack. Kompagnie vorwärts — marsch! Weiter geht's, aber
mühsam, die Füße brennen wahnsinnig, entsetzlich, wie Blei
liegt's in den Gliedern. Aber nur einige Minuten, dann M
ist die Maschine wieder im Gang. Stunde um StundeIV
verrinnt. Endlos scheint der Tag, nicht umzubringen. ^

Kies bedeckt die Straße. Wie auf Kommando öffnen
^

sich die Glieder, und unter halblautem Fluchen und Murren ^

suchen sich die Leute links und rechts der Straße einen
bessern Weg. Nur wenige hundert Meter liegt frischer Kies. '

Aber für müde Soldatenfüße bedeuten sie Kilometer...
In der Ferne erscheint ein Kirchturm. Ein Raunen

geht durch die Kompagnie. Die Hälse recken sich, Heller
blicken die Augen, leichter geht der Fuß. Das heutige Ziel,
der Kantonnementsort, zeigt sich. Unter Trommelschlag zieht
die Kompagnie im Dörfchen ein. Neugierig steht alt und
jung am Straßenrand. Mit letzter Kraft und Energie
marschiert die Mannschaft daher, sich jetzt nur nicht etwas
von Müdigkeit anmerken lassen, nein, nur das nicht! Auf
dem Dorfplatz wird angehalten. Nicht lange, so beziehen
die Züge ihre Kantonnemente. Die Soldaten wechseln die
Wäsche, die Schuhe, reinigen den Körper von Staub und
Schmutz, stärken sich an Speise und Trank.

Zwei Stunden später hat die Mannschaft Ausgang.
Hörst du sie singen dort in der Wirtschaft? Das sind die
nämlichen, die noch vor kurzem innerlich murrten und klagten,
in verbissener Wut aufbegehrend die Fäuste ballten. So-
eben stimmt einer einen Jodler an. Weißt du. wer das ist?
Es ist derjenige, welcher am Ende des Marsches blutige
Socken von den Füßen streifte. Am Gartenzann schäkert
einer mit einer Dorfschönen... Soldatenlcben ar.

»»» — »»»

Aus der politischen Woche.
Die große Genser-Woche.

Wenn diese Zeilen im Drucke erscheinen werden, dürfte
die Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund eine voll-
zogene Tatsache sein. Am Montag den 6. September be-
gann nämlich die Tagung der VII. Völkerbundsversammlung.
die den bedeutungsvollen Akt der Aufnahme Deutschlands
als Mitglied des Völkerbundes und Inhaber eines stän-
digen Sitzes im Völkerbundsrat zu vollziehen hat.
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